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Impuls  

L iebe Menschen in unserer Gemeinde,  
 

in meiner Küche hängt ein Kalender mit Versen 
von Rainer Maria Rilke. Und gerade jetzt, Anfang 
August, wenn ich diese Zeilen schreibe, lese ich 
einige Worte aus seinem Gedicht:  
ăHerr, es ist Zeit, der Sommer war sehr groÇ.  
Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren,  
und auf den Fluren lass die Winde los.ò 
  
Ich erinnere mich, dass das Gedicht ăHerbsttagò 
heißt. Mein erster Impuls ist: Ich muss mich ver-
blättert haben. Es sind fast 40 °, Freunde und 
Freundinnen schicken Urlaubsbilder und ich seh-
ne mich nach einer Erfrischung im Nymphensee. 
In meinem Küchenkalender aber ist schon 
Herbst. Eigentlich möchte ich aber den Sommer 
noch gar nicht loslassen: Die hellen Tage, die Ge-
rüche und Geräusche und meine offenen Schuhe. 
Aber ich weiß, dass der Abschied kommt. Lang-
sam stelle ich mich darauf ein.  
Wenn Sie diese Zeilen zum ersten oder zweiten 
Mal lesen, dann ist der Herbst da. Gold wird er 
sein an manchen Tagen, an anderen auch nass 
und grau. Die Natur wird sich zurückziehen und 
mich auch an der ein oder anderen Stelle Ab-
schied lehren. In unseren Kirchen, in unseren 
Gottesdiensten gehen wir diesen Weg mit. Wir 
feiern ein letztes Mal leuchtende Fülle an Ernte-
dank, bringen mit St. Martin Licht ins Dunkel, 
begehen den Volkstrauertag mit Soldatinnen und 
Soldaten und gedenken der Opfer von Kriegen. 
Am Ende des Kirchenjahres nehmen wir noch-
mal diejenigen ins Herz, die wir aus unserer Ge-
meinde in diesem Jahr beerdigen mussten und 
auch die, die um sie trauern.   
Überall spielt Abschied eine Rolle: Etwas geht zu 
Ende. Ich muss mich auf eine neue Situation ein-

stellen. Manchmal ist das leichter, weil das, was da 
kommt, vielleicht auch in Ordnung ist. Manchmal 
ist es unglaublich schwer, weil ich noch kein gutes 
Bild von dem habe, was wird. Gerade der Verlust 
eines lieben Menschen reißt eine Lücke, die sich 
nicht so schnell wieder füllen lässt, vielleicht sogar 
nie. Da kann ich Abschied bedacht und geübt 
haben und bin trotzdem hilflos.  
 
In der letzten Strophe seines Gedichtes schreibt 
Rilke:  
 
ăWer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.  
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben,  
wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben  
und wird in den Alleen hin und her unruhig wandern,  
wenn die Blªtter treiben.ò 
 

In unseren Gottesdiensten und Veranstaltungen 
am Ende des Kirchenjahres wollen wir Abschiede 
begleiten: Wir zünden Lichter an, teilen, was wir 
haben, legen Blumen ab. Wir wollen würdigen, 
was war und miteinander Kraft schöpfen für das, 
was kommt. Ob der Abschied dadurch leichter 
wird, kann nur die Person entscheiden, die ihn 
erlebt. Wir können nur Raum geben und hinwei-
sen auf Gott, in dessen Händen unsere Anfänge 
und Abschiede aufgehoben sind. Ich glaube, es 
gibt keine Zeit außerhalb Gottes Zeit. In der Of-
fenbarung, dem letzten Buch der Bibel, lesen wir: 
ăSiehe, ich bin das A und O, der Anfang und das 
Endeò (Offb. 21,6).  
Ich wünsche Ihnen Kraft für die Abschiede,  
die Sie erleben,  
Gottes Segen für Ihre Tage. 
 
Ganz herzlich,  
Pfarrerin Claudia Neuguth 
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Wenn ein Mensch stirbt 
Orientierung in Zeiten der Trauer 

 

W enn ein nahestehender Mensch stirbt, ist 
das eine Ausnahmesituation. Viele Ent-

scheidungen müssen getroffen werden. Nicht 
selten fühlt sich das überfordernd an. 
Eine der wohl ersten Entscheidungen, die zu tref-
fen sind, ist diejenige zwischen einer Erdbestat-
tung und einer Feuerbestattung. Erdbestattung, 
das bedeutet konkret: Der oder die Verstorbene 
wird als ganzer Körper in einem Sarg beerdigt. 
Dies muss innerhalb von 10 Tagen nach Eintritt 
des Todes geschehen. Feuerbestattung bedeutet: 
Spätestens 10 Tage nach Eintritt des Todes wird 
der oder die Verstorbene in einem Sarg einge-
äschert. Dies wird sorgfältig überwacht und do-
kumentiert. Danach wird die Asche in eine 
Aschekapsel gefüllt. Diese wird schließlich in eine 
Urne gegeben. Die Urne kann dann ebenso wie 
ein Sarg bestattet werden. Dies ist auch noch 
Wochen nach der Einäscherung möglich. Es gibt 
aber auch alternative Bestattungsformen für Ur-
nen. So kann die Asche zum Beispiel in dafür 
vorgesehenen Gebieten einem Baum zugeführt 
werden, der die Asche beim Wachsen in sich auf-
nimmt. Auch die Bestattung der Asche auf See ist 
eine Möglichkeit. Eine Urne zuhause zu lagern ist 
nicht möglich. Bei der Entscheidung für die eine 
oder andere Art der Bestattung kann es eine Rolle 
spielen, was der oder die Verstorbene sich ge-
wünscht hätte. Wichtig ist aber auch, welche Aus-
wirkungen die Art der Bestattung auf die Hinter-
bliebenen und deren Umgang mit der Trauer hat. 
So werden die verschiedenen Formen der Feuer-
bestattung oft als abstrakter wahrgenommen als 
die Erdbestattung. Dies kann als Vorteil, aber 
auch als Nachteil für den Trauerprozess gesehen 
werden. Auch Kostengründe können eine Rolle 
spielen. Eine traditionelle Urnenbestattung ist 
häufig preiswerter als eine Erdbestattung. Auf die 
christliche Hoffnung auf die Auferstehung der 
Toten hat die Art der Bestattung aus theologi-
scher Sicht keinen Einfluss. 
Wenn ein Mensch verstirbt, ergeben sich aber 
weit mehr Fragen als die nach der Bestattungsart. 
So kann es zu einem Schock, sowie zu Wut, 
Trauer und weiteren starken Gefühlen kommen. 
Dies gehört zum Trauerprozess dazu. Dann ist es 
gut zu wissen, wo es Hilfe gibt. Eine erste An-

laufstelle können Seelsorgende in Krankenhaus, 
Altenheim oder Hospiz sein. Zudem sind Bestat-
terinnen und Bestatter in der Trauerbegleitung 
geschult. Trauerrednerinnen und Trauerredner, 
die die nicht-christlichen Trauerfeiern gestalten, 
unterstützen ebenfalls in dieser Zeit. 
Auch Pfarrerinnen und Pfarrer sind in der Beglei-
tung Sterbender und Trauernder ausgebildet. 
Wenn gewünscht, besuchen sie Sterbende und 
deren Angehörige. Für die Vorbereitung einer 
kirchlichen Trauerfeier treffen sich die Angehöri-
gen mit der Pfarrerin oder dem Pfarrer zu einem 
Gespräch über das Leben und Sterben der ver-
storbenen Person.  

Die kirchliche Trauerfeier bedenkt den verstorbe-
nen Menschen auf persönliche Weise und erzählt 
von seinem bzw. ihrem Leben im Lichte des 
christlichen Glaubens. Nach der Bestattung (egal, 
ob diese kirchlich oder nicht-kirchlich stattgefun-
den hat) ist eine Begleitung der Angehörigen 
möglich, zum Beispiel in Form von Gesprächen 
oder durch die Vermittlung weiterer Hilfsangebo-
te. Der oder die Verstorbene kann zudem im auf 
die Bestattung folgenden Gottesdienst und im 
Gottesdienst am Totensonntag namentlich im 
Gebet bedacht werden.  
Die Begleitung von Menschen in Zeiten von 
Sterben und Trauer ist in Kirchengemeinden kos-
tenlos. Termine können unkompliziert vereinbart 
werden. Melden Sie sich bei Bedarf oder bei Fra-
gen gerne unter 03322-3462 oder schreiben Sie 
eine Mail an pfarramt@kirche-dallgow.de.  

¶ Katharina Lautenschläger 
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Trompeten und Posaunen er-
klangen zur Eröffnung des Open
-Air-Gottesdienstes anlässlich 
des Jubiläums von Dallgow-
Döberitz. 755 Jahre Dallgow - 
ein Grund zum Feiern und ein 
Grund, zurückzuschauen, ver-
gangene Ereignisse zu rekapitu-
lieren und für die Gestaltung der 
Zukunft daraus zu lernen. Mit 
diesen Gedanken begann Pfarre-
rin Claudia Neuguth am 5. Juli 
den Gottesdienst am Rathaus vor 
voll besetzten Bänken. Trotz 
eher herbstlichen Wetters hörten 
die Besucherinnen und Besucher 
ihrer Ansprache konzentriert zu. 
In deren Mittelpunkt stand ein 
biblischer Text vom Propheten 
Jeremia, in dem es heiÇt: ăSuchet 
das Wohl der Stadt, in die ich 
euch weggeführt habe, und betet 
für sie zum HERRN; denn in 
ihrem Wohl liegt euer Wohl!ò  
 
Zwei Frauen erzählen aus der 
Vergangenheit  

Mitgestaltet wurde der Gottes-
dienst vom Posaunenchor PD 
Brass, von der Vikarin Katharina 
Lautenschläger sowie Katja An-
lauf von der Evangelischen Ge-
samtkirchengemeinde und Bar-
bara Schmitz, Barbara Vogel und 
Maria Selent als Vertreterinnen 
der katholischen Gemeinde. 
Katja Anlauf und Barbara 
Schmitz schlüpften in historische 
Rollen: Als Margarete Mehle und 
Köchin Anna erzählten sie aus 
den Jahren 1652 ff und 1924 ff. 
In der Zeit des Ehepaar Mehle 
litt Dallgow unter den Folgen des 
30-jährigen Krieges, doch vieles 
fügte sich schließlich gut, so dass 
das Ehepaar Mehle zu einem ge-
wissen Wohlstand kam und der 
Kirchengemeinde eine Taufscha-
le spenden konnte. 

Anna war Köchin im Johannes-
haus, das 1925 in Dallgow von 
den Missionaren vom Heiligen 
Johannes der Täufer gegründet 
wurde. Sie erlebte die ausgehun-
gerten Kriegsgefangenen des ers-
ten Weltkriegs, die sie wieder 
aufgepäppelt hat, auch mit Lie-
dern aus dem Gesangbuch, dem 
so genannten ăGotteslobò. Die 
Zeit des Nationalsozialismus, 
war eine schwere Zeit, als das 
Feiern der Messe verboten wur-
de. Die beiden Frauen lassen eine 
Ahnung von schweren Zeiten in 
Dallgow aufkommen. 
 
Viele Engagierte suchen der 
ăStadt Bestesò 

Heute geht es uns gut in Dallgow 
und dafür können wir dankbar 
sein. Im Gebet und Gesang 
brachte die Gottesdienstgemein-
de das zum Ausdruck. Pfarrerin 
Neuguth erinnerte daran, dass 
vor 40 Jahren ein Open-Air-
Gottesdienst mitten in Dallgow 
nicht möglich gewesen wäre. 
Heute kann man sich das kaum 
noch vorstellen.  
Das gemeinsame Singen vertrau-

ter Lieder wie ăGeh aus mein 
Herzò und ăNun danket alle 
Gottò schaffte eine vertraute 
Stimmung und Gemeinschaft. 
Das Fest zeigte, was Menschen, 
Institutionen und Vereine ăder 
Stadtò Gutes tun. Da war die 
Feuerwehr, die eine Hüpfburg 
für die Kinder aufgebaut hatte, 
der Förderverein der Grund-
schule, Kitas, Line Dancer, na-
türlich auch die Kirchen in Dall-
gow-Döberitz und ganz präsent, 
die IG Geschichte Dallgow-
Döberitz. Ihre Ausstellung im 
Rathaussaal zeigte Fundstücke 
aus vergangenen Zeiten. Lesun-
gen und Führungen zur Dall-
gower Geschichte informierten 
detailliert über die Vergangen-
heit. Wer sie verpasst hat, kann 
in der Brosch¿re ă755 Jahre 
Dallgow-Döberitz im Wandel 
der Zeitò Historisches und Anek-
dotisches nachlesen. Man kann 
die Broschüre im Rathaus und in 
der Gemeindebibliothek für 10 
Euro käuflich erwerben.  
 

¶ Elisabeth Fleisch 

Dallgow -Döberitz feierte 755. Jubiläum  
mit Open -Air Gottesdienst am Rathaus  
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Konfirmanden  

Kirche Seeburg 

Kirche Dallgow 
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